
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht einverstanden. 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich habe mein Erasmus-Semester in der Tschechischen Republik in Prag verbracht und wahnsinnig froh mit dieser Entscheidung. Ich hätte vorher nie gedacht, dass diese Stadt akademisch, kulturell und persönlich so viel Sinn für mich macht. 
Abgesehen von der atemberaubenden Schönheit der Stadt, dem Fakt, dass man an jeder Ecke europäische Geschichte schnuppern kann und dem günstigen Essen und Trinken, kann man an der Karls Universität tatsächlich sehr gut studieren und wird herzlich aufgenommen und in Projekte eingebunden. 
Insgesamt ist das Leben dem Unsrigen, abgesehen von Sprache und Währung, sehr ähnlich. Tschechen können erstmal etwas grimmig erscheinen, sind aber erfahrungsgemäß dann doch sehr hilfsbereit und herzensgut. Ich fand es hilfreich, mich vorher schonmal in der Stadt orientiert zu haben und war auch froh, dass wohnungstechnisch schon alles geregelt war. An der HU habe ich im Semester vorher einen Tschechisch-Kurs angefangen, ihn aber arbeitsbedingt abgebrochen. So ignorant es klingt, kommt man aber auch gut ohne die tschechische Sprache aus. 
	Studiengang Semester: Angekommen an der Karls-Universität gab es gleich eine Einführungsveranstaltung, die einem die Kurs-Belegungen, den Erwerb des Studentenausweises und vieles mehr erklären sollte. All das gestaltete sich dann doch etwas schwierig, aber die Verantwortlichen im International Office sind wahnsinnig freundlich und kompetent und tun ihr Bestes, um zu helfen. Für die weiteren Programmpunkte der Einführungswoche hätte man sich vorher anmelden müssen, weswegen ich das Kennenlern-Programm dann eher privat mit den Menschen, die ich bei der Einführungsveranstaltung kennengelernt habe, unternommen habe. Ich war ausschließlich an der Faculty of Arts und habe im Endeffekt auch fast nur Germanistik-Kurse besucht. Das größte Problem war zu Anfang herauszufinden, welche Kurse denn auch Master-geeignet sind, was die Professoren teilweise noch nicht mal selbst wussten. Das Erstellen des endgültigen Learning Agreements hat deswegen sehr lange gedauert und war etwas 
nervenaufreibend. Was die Punkte betrifft, konnte ich aber auch alles individuell anpassen und mir einen für mich sinnvollen Stundenplan mit recht vielen Veranstaltungen zusammenstellen. Für meinen Studiengang der Europäischen Literaturen habe ich mir in dem einen Semester Vetranstaltungen aus der Germanistik und Anglistik rausgesucht. 
	verzeichnen: Ich habe bis jetzt leider nicht ernsthaft Tschechisch gelernt. Den Kurs an der HU, den ich im Sommersemester besuchte, musste ich leider vorzeitig abbrechen. Ohne Vorkenntnisse einer slawischen Sprache ist es ein sehr großer Aufwand, in die Sprache hineinzufinden. Für das Studieren an sich war es allerdings auch gar nicht notwendig, des Tschechischen mächtig zu sein. Man könnte es als einziges Manko meines Aufenthaltes ansehen, dass ich in der Uni selbst so viel Deutsch gesprochen habe. Andererseits war es auch eine tolle Erfahrung, in so einen kleinen familiären Germanistik-Bereich aufgenommen zu werden und zu spüren, was für tiefe Wurzeln die deutsche Literatur in dieser Umgebung hat. Ich habe an vielen Lesungen und Tagungen teilgenommen und sogar ein Theaterstück im Goethe Institut aufgeführt. Spannend war auch der Kontakt zu den tschechischen Kommilitonen, die Deutsch lernen. Außerhalb der Uni habe ich fast ausschließlich Englisch gesprochen und dieses insofern auch verbessert.
	dar: Ich habe mich an der Karls-Universität und speziell am Germanistischen Institut sehr wohl gefühlt. Es bestand sofort ein sehr herzlicher und ungezwungener Kontakt zu den Professoren, was mich dazu bewogen hat, eine Rückkehr zum Anfertigen der Masterarbeit in Betracht zu ziehen. 
Besonders inspirierend war hierbei ein Theater und Dramatisches Performen-Kurs, in dem ich mit zwei weiteren deutschen und zwei tschechischen Mädchen unter Anleitung des Professors ein Theaterstück erarbeitet und aufgeführt habe, das im Sommer vielleicht ein weiteres Mal im Goethe Institut präsentiert werden soll. 
Von meiner Warte aus kann ich die Karls-Universität unbedingt weiterempfehlen. Manche organisatorische Eigenheit kann erstmal verzweifeln lassen, aber das Gemeinschaftsgefühl und die Hilfsbereitschaft, die vor Ort herrschen, machen das definitiv wieder wett. 
	Leistungsverhältnis: Ich habe hauptsächlich Zuhause gegessen. Die Philosophische Fakultät hat eine Cafeteria, die allerdings erst einige Wochen nach Semesterstart öffnete und ungefähr zwei bis drei Gerichte, einige Brötchen und Süßspeisen anbietet. Auf jedem Stockwerk befinden sich zusätzlich Kaffee- und Snack-Automaten. All dies lag preislich auf jeden Fall unter normalem Café-Niveau. 
	Sie zu: Auch ein Semesterticket habe ich mir nicht gekauft, da ich sehr zentral gewohnt habe und zudem die Altersgrenze von 26 Jahren bereits überschritten habe. Da ich sehr viel und schnell laufe, habe ich die Stadt fast ausschließlich zu Fuß erkundet. Wenn man doch einmal schnell auf die andere Seite des Wassers gelangen möchte, kann man sich einfach ein Metro-Ticket für unter einen Euro ziehen. Prag ist definitiv keine Fahrradstadt, was hauptsächlich daran liegt, dass in der Altstadt Kopfsteinpflaster und Touristenhorden regieren, während die meisten anderen Bezirke auf recht steilen Ahöhen liegen. 
	vor Ort: Da mir ein HU-Student, der im letzten Semester Erasmus in Prag gemacht hat auf Anhieb eine Agentur empfohlen hat, die komplette Wohnungen besitzt und die Zimmer einzeln vermietet, habe ich es gar nicht probiert, auf andere Art und Weise eine Wohn ung zu finden. Das Appartement war sehr zentral und gut eingerichtet und dadurch auch nicht ganz billig. In den Wohnheimen kann man für ca. 100 Euro hausen, dafür sind diese auch weit ab vom Schuss und die Zimmer werden mit einer fremden Person geteilt. Preise für normale Prager Wohnungen habe ich nicht erfahren können. 
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Ich bin restlos in die kulturelle Szene Prags verliebt und habe das Gefühl, dass in dieser Stadt gerade wahnsinnig spannende Projekte und Orte entstehen. Natürlich finden die Erasmus-Veranstaltungen in größeren Mainstream-Clubs statt, die man gut und gerne besuchen kann, wenn man die anderen Erasmiten kennenlernen will und die Musik mag. Allerdings hat die alternative Szene so viel zu bieten, dass es sich definitiv lohnt, etwas tiefer zu tauchen. Ich habe während meiner fünf Monate vor Ort ca. 60 verschiedene Cafes besucht und mehr Lieblingsbars gefunden als ich sie in Berlin jemals nennen könnte. Ein Studio in einem alten Verlagshaus hat mir so gut gefallen, dass ich im Endeffekt dort hinter der Bar geholfen und Konzepte mit ausgearbeitet habe. 
Durchs Studium bin ich zudem auf viele Lesungen und Tagungen auferksam geworden, die auf deutscher und englischer Sprache stattgefunden haben. 
Museen kosten mit Studentenausweis nicht viel, ins Nationalmuseum bin ich an einem Tag gegangen, an dem es gar keinen Eintritt gab.  
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Da meine Wohnung schon das doppelte der Erasmus-Förderung beansprucht hat, habe ich größtenteils von Ersparnissen gelebt. Da das Leben dort im Allgemeinen aber wirklich nicht teuer ist und auch die Berlin-Prag- Verbindung mit dem Bus nicht mehr als 18 Euro kostet, habe ich mich auf keinen Fall verschuldet. Dadurch, dass ich sehr viel Besuch bekommen habe, bin ich aber auch mehr in Restaurants gegangen, als ich es unter anderen Umständen getan hätte. 
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